
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 67 (1941)

Heft: 44

Artikel: Das grosse Los

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-478613

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-478613
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Das grofje

Also, was ich jetzt erzählen will,
begab sich letztes Frühjahr an einem
Aprilabend in der bekannten Kleinstadt

N. im Staate Ohio USA. Die
Familie des Prokuristen der dortigen grofjen

Kaugummifabrik Appelpie an der
Ulysses Grantstrafje sitzt in Erwartung
des Familienoberhauptes am schon
gedeckten Efjtisch, als dreimal die
Hausglocke läutet. Clarissa, die jüngere
Tochter, geht hinaus und kommt mit
der Abendnummer des «Advertiser»
ins Zimmer zurück. «Lafj sehen», ruft
Bill, der älteste Sohn, «was draufjen
in der Welt passiert ist». Er entfaltet das
Blatt und sagt nach einer Weile: «Nichts

von Belang. Höchstens, dah heute Mittag

das grofje Los der Nationallotterie
gezogen wurde. Nummer 1 278899.»

Evelyn (die ältere Tochter, in plötzlicher

Eingebung): «8899 das ist
doch Ums Himmels willen! (sie
springt auf) Paps hat auch diesmal ein
Los gekauft und die Endzahl nein,
ich irre mich nicht! wo ist das Los?»

(sie steht jetzt am Sekretär, reifjt eine
Schublade um die andere auf und
schmettert sie wieder zu, öffnet die
vierte, findet das Los und hält es
bebend in der Hand): «1 278899!»

Bill (haut mit der Faust auf den Tisch,
sodafj die Tassen auf den Unfertellern
hüpfen, und schreit): «Hurra, Paps hat
eine Million Dollars gewonnen!»

Der Lärm hat Frau Appelpie aus der
Küche gelockt: «Aber, Kinder, seid ihr
denn verrückt geworden?»

Die Kinder nehmen die Mutter bei
der Hand und tanzen mit ihr wie
besessen Ringelreihe: «Von jetzt ab sind
wir Millionäre!»

Nachdem wieder etwas Ruhe und
Besinnung eingekehrt ist, meldet sich
als erste Frau Appelpie: «Meine Sorge
ist fast noch gröfjer als meine Freude.
Paps ist doch herzkrank. Wie bringen
wir ihm die Nachricht schonend bei,
ohne dafj er Schaden nimmt?»

«Ich weifj was!» sagt Bill, begibt sich
ins Nebenzimmer ans Telefon, ruft den
Hausarzt an und erzählt ihm alles.
«Wenns nur das ist!» antwortet der Arzt.
«Lassen Sie mich machen. Ich komme
nach dem Abendessen wie zufällig bei
Ihnen vorbei und bringe alles in
Ordnung.»

Der Vater kam nach Hause, müde
und mürrisch wie immer, man ifjt zu
Abend, Mutter und Kinder bringen vor

innerer Erregung freilich kaum einen
Bissen herunter, der Tisch wird
abgedeckt, und gegen halb neun schellt's.

«Wer will mich denn da wieder
langweilen», knurrt Herr Appelpie. Aber an
der Stimme draufjen im Gang erkennt
er seinen alfen Freund, steht auf, geht
ihm entgegen und bittet ihn ins Zimmer

herein.
«Nun, lieber Doktor, was verschafft

mir das Vergnügen?»
«Ich hatte zwei Häuser nebenan zu

tun und dachte, jetzt sprichst du schnell
noch bei Appelpies vor und erkundigst
dich, wie es geht.»

«Wie soll's denn gehen Stets viel
Arbeit und Verdrufj. Dazu der stok-
kende Absatz wegen dem verdammten
Krieg .»

«Gewifj, gewifj. Aber heufe abend
gibt's in USA wenigstens einen ganz
Glücklichen.»

«Mag sein »
«Sicher! Der Gewinner der Million

bei der Nationallotterie .»

«So, hat's da wieder eine Ziehung
gegeben? Verschonen Sie mich nur mit
der Lotterie. Ein ausgemachter Schwindel!

Was habe ich der schon in den
Rachen geworfen! Und etwas gewon¬

nen? Nie einen Cent! Natürlich war ich

so dumm und habe mir auch diesmal
ein Los aufschwatzen lassen .»

Arzt: «Selbstverständlich, selbstverständlich

ich wollte auch gar nichts

gesagt haben .»

Appelpie (ärgerlich): «Ach, reden wir
doch lieber von etwas anderem!»

Arzt: «Der Glückliche könnte immerhin

im Staate Ohio zu Haus sein, ja, wer
weih, sogar in unserer guten Stadt ...»

Appelpie: «Sagen Sie, sind Sie
gekommen, mir den Abend zu vergällen?
Das will ich Ihnen sagen: Sollte ich
etwa der Gewinner sein, wohlan, ich
zahlte Ihnen ohne mit der Wimper zu
zucken glatt die Hälfte aus .»

Der Doktor vernimmt's, verfärbt sich,

greift sich ans Herz und sinkt vom
Schlag getroffen tot vom Stuhl.

(Aus dem Amerikanischen von Däwo)

Grand vin mousseux
Cuvée spéciale Champagne
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